
Nyctalus (N.F. ), Berlin  9 (2004), Heft 5, S. 460 - 476 

Ü�erblick zum Vorkommen und zur Biologie von Ektoparasiten 

(Slphonaptera; Cimicidae; Nycteribiidae; Calliphoridae) 
bei Fledermäusen in Deutschland 

Von GOTTFRIED WALTER, Wardenburg 

Mit 8 Abbildungen 

E i n l e i t u n g  

Einer der ersten, der einen umfassenden Über­
blick über die Ekto- und Endoparasiten der 
Fledermäuse gegeben hat, war KOLENATI, der 
im Jahr 1 857 sein Buch "Die Parasiten der 
Chiropteren" in Dresden veröffentlichte. Darin 
gibt er einen Überblick über die bisher bekann­
ten Ekto- und Endoparasiten einschließlich ei­
ner kurzen Beschreibung der Arten und Anga­
ben zu ihrer Biologie. Über die Anzahl der 
bekannt gewordenen Parasiten schreibt er " .. , 
sind uns doch schon achtzehn verschiedene 
Gattungen (Genera) in acht und siebenzig Ar­
ten, besonders aber neun und fünfzig Arten an 
siebenzehn indigenen, namentl ich an deutschen 
Fledermäusen . . .  vorgekommen". Zur Biologie 
einiger Ektoparasiten führt er an "Nicht ohne 
Interesse sind die Erscheinungen, dass die 
Nycteribien und Pteroptiden (Flughautmilben, 
Anm. d. Verfassers) auch das bereits abgestor­
bene Mieththier nicht verlassen, und mit die­
sem zu Grunde gehen, wenn nicht zufällio ein 

. 0 
zweites Artsverwandtes Thier mit dem abge-
storbenen in Berührung kömmt; dass die Pelz­
schmarotzer die Flughaut und die Flughaut­
schmarotzer den Pelz meiden; dass die Pelz­
schmarotzer über die Hälfte des Haares aus dem 
Grunde des Haarkleides nur gezwungener Wei­
se gehen und vom Zwang befreit alsogleich den 
Grund des Haarkleides aufsuchen; dass die 
Tecken mehr den Ober-, die Flöhe den Unter­
körper aufsuchen;  dass die sogenannten 
Eizecken (OtollisSllS) Kolonienweise an be­
stimmten SteHen des Körpers gedrängt vor­
kommen." (Mit den Tecken sind die Nycteri­
biiden gemeint.) 

Ein "Key catalogue of parasites reported for 
chiroptera (bats) with their possible public health 

importance" wurde im Jahr 1 93 1  von STILES & 
NOLAN ( 1 93 1 )  veröffentlicht. Weitere bemer­
kenswerte Zusammen fassungen s ind  bei 
ANclAux DE FA VEAUX ( 1 97 1 )  "Catalogue des 
acariens parasi tes  et commensaux des 
chiropteres", in der Arbeit von WEIDNER ( 1 958) 
"Die auf Fledermäusen parasitierenden Insek­
ten mit besonderer Berücksichtigung der in  
Deutschland vorkommenden Arten" und vor 
allem bei MARSHALL ( 1 982) zu finden. MARs­
HALL ( 1 982) behandelt dabei in übersichtlicher 
Form Themen aus der Biologie ektoparasitischer 
Insekten bei Fledermäusen (life cycIes, host 
association, host location and dispersal, behavior 

?n or near the host and population dynamics). 
Uber die Ektoparasiten der Fledermäuse auf 
dem Gebiet der neuen Bundesländer haben vor 
allem MÜLLER ( 1 990a), MÜLLER & LEUTHOLD 
( 1 985), HEISE ( 1 988) und HEDDERGOTT & KOCK 
(2003) gearbeitet. Aus dem Gebiet der alten 
Bundesländer liegen Arbeiten zu einzelnen 
Gruppen von KOCK ( 1 973, 1 988, 1 999), ROER 
( 1 969, 1 975), W ALTER ( 1 985) und WALTER & 
KOCK ( 1 994) vor. Über die Flöhe des gesamten 
Gebietes liegen durch HOPKINS & ROTHSCHILD 
( 1 956), PEUS ( 1 972) undWALTER & KOCK ( 1 994) 
Daten vor. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es 
einen Überblick über die Ergebnisse meine; 
20jährigen Untersuchungen an Fledermaus­
parasiten zusammen mit dem allgemeinen Wis­
sensstand auf diesem Gebiet zu geben. 

V o r s t e l l u n g  d e r  
P a r a s i t e n g r u p p e n  

F l ö h e  ( S i p h o n a p t e r a )  

Die neben Milben wohl auffallendsten Ektopa­
rasiten der Fledermäuse sind die Flöhe. In der 
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Abb. I. Stadien der Flohentwicldung: Ei (unten links). L:lrvc (oben). Puppe (unten) und Puppcngcspinsl (rechts). 
Entnommen aus MARTINI ( 1941). mit freundlicher Genehmigung de!'> Verlages URIIM" & FISCHER. 

Regel haben alle Floharten ihre spezifischen 
\Vine. Es gibt also Katzenllöhe, Hundeflöhe. 
Igelnöhe elc. und ebenso bei den Fledermäusen 
für die verschiedenen Arten spezifische Floh­
arten. die meist auf wenige, lüiufig eng ver­
wandte \Vinsarten oder sogar auf nur eine Art 
spezial isiert sind. Die Spezialisierung geht aber 
nicllt soweit, dass die Flöhe nicht mehr in der 
Lage sind, auch bei anderen Wirten Zli saugeil. 
So kann z.  B. auch der iVlensch von den 
Fledermausllöhen gestochen werden. Für die 
enge Bindung an ihre Wirtstiere sind neben 
anderen Faktoren vor allem die spezifischen 
Ansprüche der Flohlarven an ihre Umgebung 
verantwortl ich. die sie eben nur in den Nestern 
oder Wohnstüllen ihrer W i nsanen finden kön­
nen. Die Eier der Flöhe werden beim Aufent­
halt im Fell des V\'irtstieres abgelegt und fallen 
von dar! auf den Quartierboelen (Abb. I ). Die 
Flohl arven entwickeln sich unterhalb eier 
FledermaushangpHitze und enüihren sich VOI1 
Best11ndtei len alls dem Fledermauskot (z. ß .  
B l utresten). 

\Velche spezifischen Bedingungen die ver­
schiedenen Flohlarven benötigen. ist bisher aber 
erst in Ansätzen untersucht. Bei Flcderm<Jus­
nöhen fehlen bis jetzt noch jegliche Angaben 
dazu. Die Flohlarven verpuppen sich nach eini-

gen H�iulllllgell. Aus den Puppen schlüpfen 
nach einigerZeil dieadultcn Flöhe. die nun eine 
Fledermaus als Blutspender aufsuchen müssen. 
Dieses V\!instier verlassen sie in der Regel nicht 
mehr. Bei engem Kontakt zwischen verschie­
denen Flcdcl"müusen kann aber natUrlich ein  
Überwechseln auf ein anderes Wirtstier auftre­
ten. Der Körper der adulten Flühe ist seitlich 
stark abgcplaucl (Abb. 2). Diese Körperform 
erlaubt ihnen hervorragend. sich i m  Fellkleid 
der Wirte fortzubewegen. Jeder. der einmal 
versucht haI. lebende Flöhe aus dem Fell einer 
Fledermaus zu sammeln, kann dies besüitigen. 
Ebenso leicht entkommen sic auf diese Weise 
den Fangvcrsuchen durch ihren Wirt. Einc wci­
tere Adaption an das Leben im Fell stellen die 
bei Flöhen zahlreich auftretenden Gruppen von 
Haaren lind nach h i n ten gerichteten. dicken 
KUlikulart"orlsützcll. dcn K�iml11en oder Cleni­
dien, dar. Die Käml11e schützen besonders emp­
findliche Stellen am Flohkörper. wie die An­
tennen oder die zwischen den einzelncn Seg­
menten liegenden Mcmbranen, andererseits 
dienen sie offensichtlich der Verankerung im 
Haarkleid dcs \Virtes. So wurde in einer ver­
gleichellCk: n U Iltersuchung festgestellt. dass die 
Floharten. die bei Verlust des \Virtes kaum 
Chancen besitzen. einen anderen \Vir! zu fin� 
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Abb. 2 .  IHkkcnam.idu dnes Floh� der Gallung Isdlll()p.�yllm. Deutlich erkennbar die seil liehe Abnachung des 
Körper:. und die dunklen gezeichnclcn K:imme (Clenidicn) 

den. die höchste Zahl von K�iml11en aufwiesen 
(LEIIANE 1 99 1 ). An Fledermüuscn kommen in 
Deutschland Flöhe alls den drei Gattungen 
Nyc/eridop.\ylla. Iscl/llopsylilfs und Rhillolo­

phop.\"ylla vor. Insgesamt wurden bisher in 
Deutschland 1 3  Floharten an 1 9  F1cdcnnaus­
arten festgestellt. Bei WALTE. & KOCK ( 1 994) 

wird die VerbrcilUng und das Wirtsverhaltcn 
der bisher für Deutschland nachgewiesenen 
Arten ausflihrlieh dargestell t .  Deshalb kann auf 
eine erneute Darstellung verzichtet werden. 
Auch bei den Fledermüusell bestiitigt es sich. 
daßcs Arten gibt. die streng an eine oder wenige 
WirtsarteIl ( Beispiel: ISc//IIopsyll"s obscllrtls 

Wirf: Vespenilio IlIflrilllls) gebunden sind. an­
dere dagegen besitzen ein weites Wirtsspektrulll 
(Beispiel: I.w.:hllopsyllllssilllplex. mit insgesamt 
bisher sieben in Deutschianci bekannt gewordc­
Ilell Winsartcn). Interessant ist. dass Fleder­
m<lusflöhe in Anpassung an ihre Lcbensweise 
kaum jcmals springen. Ocr Flcdermausfloh 
ISc/1II0p.\'ylltl.\· ocwe/el/II.\' spri ngt max i mal 66 111111 
weit. wlihrend es der Menschenfloh PlIlex 

irriwllS auf 330 111111 bringt (MARsIlALL 1 982). 

Das saisonale Auftreten der verschiedenen 
Floharten an Flederl11iiusen unterscheidet sich 

zum Teil grundsiitzlich. Gut untersucht ist dies 
für die Zwerg fledermaus ( Pipis/relllls pipi­

s/rel/m). an derdie beiden Flohanen IscllIlopsyl­

filS ocwc/ellllS und Nyc/eridopsyl/a eus(/rca 

parasitieren. Von HURKA ( 1 967) wurden in 
Westböhmen größere Wochenstuben. Zwi­
schen- und \Vinterquartiere dieser Fiederlllaus­
an auf Flohbefal l  untersucht. I. OcltlClellw; 

pflanzt sich sowohl in den \Vochellstubcn als 
<luch in den \Vintcrquartieren fon. Es treten bis 
zu fiinr Generationen i m  Jahr auf. Adulte N. 
ell.mrca sind dagegen nurvon Oktoberbis April 
aktiv. Sie leben in  den Zwischen- lind Winter­
quartiercn ihres Wirtes. wo N. ell.mrca sich 
auch fortpflanzt. TemperalUrerhöhungell im Fell 
bei 111 Au fwachen der Flcdermäuse vcranlassen 
die Flöhc. den \Virt zu verlassen. Sie bleiben 
also bcim Ausfliegen ihrer Wirte im \Vinter­
quartier. Zu diescn "Wi nterllöhen" gehören 
höchstwahrscheinlich ebenso alle anderen Ar­
ten der Gattung NYC:leridopsylla. Die Lebens­
dauer von Flöhen ist im allgemeinen hoch, sie 
betrUgt hiiul1g Ober ein Jahr für adulte Flöhe. 
Die Überwinterung der Ischnopsy l l idcn ge­
schieht sicherlich auch im Puppenswdium in  
den SOll1merqllart ieren der Wirtstiere. Gen<llle 
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Untersuchungen zu diesem Thema fehlen aber 
noch. 

Eine interessante Frage ist. wie es den frisch 
geschlüpften Flöhen in größeren Quartieren 
wie Dachböden oder Höhlen gelingt, vom Bo­
den der Quartiere auf ihre Wirtstiere zu gelan­
gen. H UTSON ( i n  MARII"LL 1 982 ) stellte in einer 
\VochenslUbc von 40 Myotis lIallereri fest. dass 
regelmüßigjunge Fledermliuse 6 Meter tief auf 
den Boden des Quartiers tielen lind dort von 
den Muttertieren aufgelesen wurden. Dabei 
sammelten die J u ngt iere im Durchschnitt  
5 frisch geschllipfte Flöhe der Art IschIlOp.\·ylllls 

simplex auf. I nsgesamt errechnete er für die 
dreiwöchige \Vochenstubenzeit einen Transfer 
von 500 Flöhcn vom Boden zu den oben hÜIl­
genden Fledermäusen. Versuche der Flöhe. die 
FledermUuse über die WUnde des Quartiers zu 
Fuß zu erreichen, konnten dagegen nicht beob­
achtet werden. 

Zur Höhe des Befalls kann allgemein festge­
stellt werden. dass ganzjührig in Höhlen woh­
nende Fledennüuse einen geringeren Befall 
aufweisen. als Dachboden bewohnende Arten. 
HURKA ( 1 963a) begrünclet dies mit der niedrige­
ren Temperatur in Höhlen. 

Eine wei tere i nteressante Frage ist, wie es 
sich auf den Parasiten befall auswirkt, wenn 
\Vasser in die Höhle laufen kann und den am 
Boden befindlichen Kot völlig aufweicht. H URKi\ 
& HURKA ( 1 964) und M ÜLLER ( 1 990,,) verl11u­
ten für die Winterllohart N. pell/(lctel1a, dass 

das im Vergleich zur Parasitierungsrate von 
PlecOlus austriaclis sel tenere Auftreten von N. 

pelilactello bei P. al/rilllS darauf beruht. dass P. 

{//Iritus häufig in fcuchten. kalten KellerrHumell 
mit Wasser Huf dem Fußboden übcrwintert. I n  

diesen Rüumen haben Flohlarven kaum eine 
Möglichkeit. zur Entwicklung zu kam illen . P. 

l/IISlriaCliS bevorzugt dagegen trockenere Kel­

Icrrüume. 

F l c d e r m :.l U S w a  11 z c  11 
( C i l1l i c i d a e )  

Zu ei ner weiteren. interessanten EklOparasitcn­
gruppe gehören die \Vanzen, die zu elen tCI1lPO­
r:iren Parasiten zühlcl1 (Abb. 3 ) .  Sie saugen nur 
jeweils einige M i nuten Il1cist tagsüber an ihren 
Wirten. Die Sauge!<lUcr der Larvcn ist sehr kurz 
« 5 M i nuten). die adulten Tiere saugen dage­
gen bis zu 1 5  rVl inuten. Eine bevor lugte Stelle 
zum Saugen scheint die Flughaut zu sein. Welln 

Abb. 3. Cill/('x dis.\·;lIIiIi.,· auf delll UllIerarlll l.'inc ... Kkinabcndscglcr:-i (Ny("wfll.l" II'i.l"fl'/"i) 
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sie sich nicht zum Saugen auf den Fledermäu­
sen autbalten, verbergen sie sich in Spalten der 
Fledermausquartiere. Aus den im Fledermaus­
quartier abgelegten Eiern schi üpfen Larven, die 
sich nach einer oder mehreren Blutmahlzeiten 
zur Nymphe häuten.  In der Regel treten 
5 Nymphenstadien auf, bevor die Häutung zum 
adulten Tier erfolgt. Alle Wanzen, die bei aus­
fliegenden Fledermäusen festgestellt wurden, 
hielten sich an weitgehend haarlosen Körper­
teilen mit Ausnahme der Kopfpartie auf (HEISE 

1 988). Ein einzelnes Weibchen von Cimex 

lectularius (MARsHALL 1 982) kann bis zu 5 Eier 
pro Tag und über 500 Eier in ihrem Leben 
ablegen. Die Entwickl ungsdauer einer Genera­
tion beträgt unter günstigsten Bedingungen ei­
nige Monate, unter normalen Bedingungen si­
cher bis zu einem Jahr, je nachdem wie regel­
mäßig Wirtstiere zur Verfügung stehen. Die 
adulten Tiere haben eine Lebensdauer von weit 
über einem Jahr. Bevorzugte Wirtstiere sind die 
Mausohren (in Wochenstuben), die Nyctalus­

und Pipistrellus-Arten und vereinzelt auch ei­
nige andere Myotis-Arten (Tab. I ). Über die 
Blutmenge, die e. lectularius aufnimmt, findet 
sich bei MARTINI folgende Angabe: von 1 ,3 mg 
bei Larven bis zu 7 mg bei adulten Tieren. Alle 
Stadien sind gegen Frost unempfindlich, wer­
den bei tiefen Temperaturen aber träge und 
inaktiv und können überwintern (MARTINI 1 94 1  ) .  

Die Taxonomie der Wanzen ist  noch nicht 
endgültig geklärt. Nach PERICART ( 1 972) finden 
sich bei uns regelmäßig zwei Arten an Fleder­
mäusen, zum einen die auch bei Menschen 
parasitierende Bettwanze, Cimex lectularius, 

zum anderen die spezifische Fledermauswanze 
e. dissimilis. Die bei USINGER ( 1 966) als ge­
trennte Arten aufgeführten e. stadleri und e. 
dissimilis werden von PERICART ( 1 972, 1 996) 

zur Art e. dissimilis zusammengefasst. Ob dies 
Bestand hat, müssen weitere Untersuchungen 
klären. KERZHNER ( 1 989) und MORKEL ( 1 999) 
fassen aufgrund bisher ungelöster Probleme bei 
der Abgrenzung der Arten alle drei "Arten" in 
der e. pipistrel/i-Gruppe zusammen, Es ist je­
denfalls auch bei den von mir untersuchten 
Exemplaren aus Deutschland auffallend, dass 
es bei e. dissimilis sehr kurzhaarige und lang­
haarige Exemplare gibt. Eine weitere Art, e. 
pipistrel/i, ist vor allem auf den britischen In­
seln häufig. PERICART ( 1 996) führt diese Art 
aber auch in Europa für Deutschland, Irland, die 
Niederl�nde und mit Fragezeichen für Schwe­
den an. Bei MELBER ( 1 999) werdenje ein Männ­
chen von e. dissimilis und e. pipistrelli vom 
sei ben Fundort (Bederkesa, Niedersachsen) für 
das Jahr 1 99 1  aufgeführt. Zwei eigene Funde, 
die aufgrund der sehr langen Beborstung mög­
licherweise der Art e. pipistrelli zuzuordnen 
sind (Bestimmung freundlicherweise bestätigt 
durch A. MELBER, Hannover), liegen mir aus 
Thüringen von N. leisleri vor. Eine Übersicht 
überdie in derCol1. WALTER vorliegenden Nach­
weise von Wanzen an Fledermäusen zeigt Tab. 1 .  

e. lectularius, die Bettwanze, ist bekannt als 
Parasit des Hausgeflügels (Hühner, Tauben) 
und auch des Menschen. Wenn geeignete Wirte 
fehlen, können Wanzen jahrelang hungern. Bei 
Fledermäusen kommt C. lectularius vor allem 
bei M. myotis vor. Von der Bettwanze wird 
vermutet, dass sie ursprünglich ein spezifischer 
Fledermausparasit war. Erst in der Eiszeit, als 
der Mensch zusammen mit Fledermäusen die­
selben Höhlen bewohnte, ist möglicherweise 
die Entwicklung zum Humanparasiten einge­
treten. Bettwanzen beim Menschen werden 
immer als nachtaktiv beschrieben, bei fleder­
mäusen sollen sie dagegen in der Regel tagaktiv 

Tabelle I .  Anzahl an mit C. dissimi!is, C. lectllladll.'> und C. cf. pipistrelli befallenen Fledermäusen bzw. 
Quartieren in der Coll. WAL TER 

Fledermausart 

Mausohr (M. m)'ot;s) 
Große Bartfledermaus (M. brandt;;) 
Wasserfledermaus (M. daubentoni) 
Teichfledermaus (M. dasycneme) 
Abendsegler (N. noctula) 
Kleinabendsegler (N. leisleri) 

Wanzenart 

C. dissimWs 

2 
1 
I 
I 

1 0  
1 1  

C. lecrularills C. cf. p;p;strelli 

8 

2 2 
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sein. Dies wird durch die Tatsache gestützt, 
dass nur seIteIl Wanzen an ausfl iegenden Fle­
dermüusen nachgewiesen wurden. Ob dies ein 
Hinweis daflir ist, dass es sich hier um verschie­
dene Taxa oder um ein i n  Auf trennung befind­
liches Taxon handelt oder aberdiese Verhaltens­
ünderung eine Reaktion auf das unterschiedli­
che Verhalten der \Virte ist, ist eine noch zu 
klärende Frage. 

Die zweite in Deutschland lüiufige An. C. 
dissil1lilis (Abb. 3, Abb. 4), besitzt eine geringe­
re Wirtsbindung. Als Wirte wurden bisher eini­
ge Myotis-Arten. Nyctalus I/Octula. N. leisteri 
und P. pipistrell//s nachgewiesen. HEISE ( 1 988)  
fand bis  zu 12  Wanzen verschiedener Entwick­
lungsstadien auf einer Zwergl-1ederm<lus (P. 

pipis/ relllls). Bei HÜBNER (200 I )  findet sich ein 
Hinweis aufBefall einer Wochenstubeder Klei­
nell Bartfledermaus (M. lIIystacillllS) mit ver­
nUlllich C. dissilllilis. B. OHLENDoRF(mdl.  Mit1 .)  
teih starken Befall mit Cilllex spec. in Wochen­
stuben der Großen Bart fledermaus (M. brwullii) 

111 i 1. 

Zur Frage der Verbreitung von Fledermi1us­
wanzen in neue Quartiere durch Fledennüuse 
stellt HEtSE ( 1 988) fest, dass alle bisher als 

Abb. 4. Frontatansicht von Cill/ex di.Hilllili.� 

\V irte bekannten Fledermi1usanen auch zur 
Verbreitung der W a n zen bei tragen. Der 
Parasitierungsgrad ausfliegender FledennUuse 
war in seiner Untersuchung sehr gering. Alle 
untcrsuchtcn Wanzen, die an fliegenden Fle­
derl11Husen nachgewiesen wurden. waren Weib­
chen. Möglicherweise trill bei (befruchteten?) 
Weibchen eine Verhallensiinderung i n der Form 
auf, dass sie nun auch (oder ausschließlich?) 
nachts ihren Wirt aufsuchen und somit zur 
effektiven räumlichen Ausbreitung ihrer Art 
sorgen. 

F I e d e r  111 a u s  r I i e g e n  
( N y c / e r i b i i d a e )  

Die Fledermausniegen gehören zur Ordnung 
der Zweinügler (Diptera), auch wenn sie i m  
Aussehen ll1ehr den M i l ben ähneln (Abb. 5) . l n  
Anpassung a n  die parasitische Lebensweise ist 
der Kopf der Fledermausniegen auf den Rük­
ken geklappt (Abb. 6), die Flügel sind völlig 
zurückgebildet. Zum Stich wird der Kopf um 
1 80 "  gedreht. Sie saugen ebenso wie Flöhe und 
Wanzen Blut. Augen sind nicht bei allen Arten 
vorhanden. Über die Biologie und das Verhal­
ten der Nycteribiiden haben vor allem SCHULZ 
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Abb. 5. Nycreribj{/ J..o/l'lIlui;. l.wischen den Ikincll 0111 dcr r..:cluen Vorder�cill.! Bdall rni, einem Pilz au:. der Familie 

der LlIbollll)(!l1iidlll'. 

Abb. 6. Kopf VOll Pt'lIit·illidi(l 1I/01l()ct'1"O.1 
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( 1 938) und RYBERG ( 1 939, 1 947) ausruhrlieh 
gearbeitet und anschaulich geschrieben. Die 
Flederm<lusfl iegen gehören zu den FI icgcn aus 
der Unterordnung der Pu pi para. Wie der Name 
"Pupipara" sagt, handclt es sich um Fliegen, die 
keine Eier ablegen. sondern verpuppungsreife 
Larven zur \Velt bringen (Abb. 7). Die Ent­
wicklung der Larven verläuft vollstündig im 
H i nterleib der Weibchen. Sie entwickeln sich 
im Uterus und werden mit Sekreten aus beson­
deren .. Mi lchdrüsen" ern�ihrl. Die Fledermaus­
fliegen sind im Adultstadium stationiire Parasi­
ten. die abseits vom Wirt nur wenige Stunden 
überleben können. Nur wenn die Larven zur 
Welt gebracht werden. verlassen die Fleder­
mausfliegen ihre Wirte über die Hinterbeine 
oder die Schwanzflughaut. Die Larven werden 
höchstens ein paar Zenti meter VOll den Wirts­
t ieren cillfernt an die \VUnde der Fledermtlus­
quartiere geheftet. wo diese sich gleich verpup­
pen. Die \Veibchen drUcken dazu die Larven 
mit  ihrem ganzen Leib fest gegen die Unterla­
ge. um sicherLuslcllen. dass sie gut anhaften. 
Diese schwarz gHinzcllden. ovalen Puparien 
sind vor allem in von \Vasserfledenniiusen be­
selzten Quartieren lüiufig zu beobachtcn. Nach 

zwei bis drei \Vochen können die Fledermaus­
fl iegen aus den Puparien schlUpfen. dann verra­
ten die Puparienreste aberweiterhin das frühere 
Vorkommen der Fledermausfliegen in diesem 
Quartier (Abb. 8 ) .  

Die Überwinterung der Fledermausfliegen 
crfolgt im Adultstadiul11. wie viele \Vinterfuncle 
an Fledenniiusen beweisen. S i e  sind aber im 
Winter sehr t rHge lind saugen nur alle paar Tage 
Blu\. HÜRKA ( 1 964) rand auch im Winter gravi­
de \\'eibchen. so dass angenommen werden 
muss, dass Reprodukt ion auch zu dieser J ahres­
zeit stattfindet. Vermutlich überwintern die Pu­
parien in  den SOJ11ll1erquarticren der Fleder­
miiuse ebenfalls. Die Lebensdauer der Weib­
chen ist nicht genau bekannt. Die maximale 
Lebensdauer liegt über 6 Monate. Die Larven 
werden einzeln in Abständen zwischen 5 lind 
1 0  Tagen zur Welt gebracht. Die Intervalle 
nahmen aber bei den von RYBERG untersuchten 
Flcdennauslliegen im Alter ZLI. RYBERG ( 1 939) 

beobachtete. dass ein Weibchen in drei Mona­
tcn 1 5  Larven zur Welt brachte. 

Die Entwicklung innerhalb der Puparien dau­
ert in der Regel etwa 20 Tage. der Schlupf 

Abb. 7. Die schw;Iri". gliinzcndcn Pupark:n dcr Flcd\!rmausfiiegen fimkn sidl an dcn \Viinden der Flcdcrrn:tllS­

quartiere. 
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Abb. 8. Pupariellre�H! an der Höhlellwalld cilll!� Flcdenn:lusquarticrs können das Vorkommen \'on Fledcnll;iuscn 

verraten, auch wenn da .. Quartier scholl I:ingere Zeit \,erw:list isl. 

erfolgt nach bis zu 55 Tagen bei Zimmcrtempc­
ratur. Unter Feldbedingungen kann sich dies 
sichcr weiter verzögern. Das Schlüpfen der voll 
entwicke l ten Fledermausfliegen aus den 
Puparien kann durch Berührung oder Erwiir­
mung ausgelöst werden. Dies stellt sicher. dass 
die Fledennausniegen erst danll schlüpfen, wenn 
sich eine Fledermaus in der unmittelbaren NUhe 
des Pupnriums aufgehüllgt hat. Ein Ausschlüp­
fen ohne garantierten Kontakt mit einer Fleder­
maus würe wenig sinnvoll. da die geschlüpftcn 
Fledermi.luslliegen nur wenige Tage ohne \Vin 
übcrlebell. Nach Untersuchungen von SCIIULZ 

( 1 938) reagieren die adultcn Fledennausflicgcn 
kaum auf Lichtreize. Du l"lstoffe oder Tempent­
turuntcrschicde. dagegen gut auf strömende 
Luft und Berührungsreize. 

Durch eine Kontrol le potent iel ler Fledermaus­
quartiere aur Puparien kann im positiven Fall 
auf die zeitweilige Anwesenheit bestimlllter 
Fledennausarten geschlossen werden. da sich 
einige Puparien bestimmen lassen. Angaben 
und Abbildungen der Puparien verschiedener 
Fledcnnallsfliegenarten findcn sich bei HURKf\ 

( 1 963b. 1 964). 

Die Höhe des Befalls ist hiiufig nur gering. 
Der mitt lere Befall bei größeren Untersuchun­
gen lag nach verschiedenen Autoren zwischen 
3 lind 5 Fledermausfliegen pro Fledermaus 
(HeRK" 1 964). ur bei der Wossertledermaus 
wurden teilweise sehr hohe Parasitierungsraten 
festgestellt. Bei eigenen Untersuchungen wur­
den als Höchstzahlen 28 Nycteribien auf einer 
Fledermaus festgestellt: SCHULZ ( 1 938) berich­
tet von 25 Fledermi.luslliegen auf e iner Wasser­
flederlllaus (wahrscheinlich N. kolellmii). Der­
selbe Autor beschreibl, dass der experimentelle 
Besatz einer gut genUhnen Wassertledcrl11aus 
mit 25 Flederm<luslliegen nach sieben Tagen zu 
Anzeichen der Schwäche f"i.ihrte. Nachdem die 
Fledermausniegen VOll der Fledermaus ab­
gesammelt worden waren. erholte sie sich wie­
der. 

Die deutsche Fledermallsfliegenfallna wur­
den vor allem von HURK" ( 1 97 1 )  und KOCK 

( 1 973. 1 988. 1 999) bearbeite!. In Tab. 2 lindet 
sich eine Übersicht über die bisher in Deutsch­
land nachgewiesenen Arten und deren \Virtc. 
HURKA ( 1 964) gibt einen Überblick über die 
Verbreitung und Biologie der europüischen 
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Tabelle 2. Wirtsspektrum der Fledermausektoparasiten ( Insekten) in Deutschland 
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RhillOlophlls ferrllmelJllillll11l * 

Rh. hipposideros * * 

Ml'otis m\,stacimls * * * 

M. bechsleillii * 

M. m\,otis * * * * R * 

M. daubelltollii * 

M. dasYclleme * * 

M. brandtii * 

M. lIattereri * * 

Vespertilio mllrinlls >I< R R * 

Eptesicus IliiSSOllii * * 

E. serotimls * * * * R * 

Nl'ctalus noctula * R * R * * 

N. leisleri * 

Pipistrellus pipistrelllls * * R * R 
P. natllllsii * >I< 

Barbastella barbastelllts R * * * 

Piecollls allritlls R * * * 

P. altstriaclts R 
Milliopterus schreibersii 

Arten. Bei den eigenen Funden dominiert N. 

kolenatii, die für die Wasserfledermaus spezi­
fisch ist. Es gibt bei den Fledermausfliegen 
ebenso wie bei den Flöhen neben streng wirts­
spezifischen Arten auch Arten mit einem wei­
ten Wirtsspektrum. Hierzu gehört vor allem die 
Art N. kolenatii (Abb. 5), die zwar typisch für 
die Wasserfledermaus ist, daneben aber in Ein­
zelfällen auch bei anderen Fledermausarten der 
Gattungen Myotis, Plecotus, Nyctalus und 
Pipistrellus nachgewiesen wurde. Anzumer­
ken ist, dass die Nycteribiiden wiederum von 
einem parasitischen Pilz aus der Familie der 
Laboulbelliidae befallen sein können, über de­
ren Auswirkungen auf die Fledermausfliegen 
aber bisher nichts bekannt ist. 
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Als Myiasis wird in der Parasitologie der Befall 
lebender Tiere durch Fliegenlarven bezeichnet. 
In der Regel handelt es sich dabei um den Befall 
mit obligaten, wirtsspezifischen Parasiten, wie 
z. B.  den Dassel-, den Rachen- und Magen­
fliegen. Bei Fledermäusen wurden diese Arten 
bisher nicht nachgewiesen. Dagegen konnte in 
den letzten Jahrzehnten einige Male der Befall 
von Fledermäusen mit nicht obligat parasiti­
schen Fliegenlarven festgestellt werden, deren 
Larven normalerweise an oder in toten Tieren 
zu finden sind. 

R- regelmäßig an dieser Fledermausart nachgewiesen * - selten an dieser Fledermausart nachgewiesen 
? - Nachweis in Deutschland bisher fraglich 
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DERKSEN ( 1938) berichtet über das Vorkom­
men von Blauen Schmeißfliegen (Calliphora 
vicilla) als Parasiten beim Abendsegler. Bei 
WALTER & BENK ( 1 982) findet sich die Be­
schreibung eines Fundes einer geschwächten 
Kleinen Bartfledermaus (Myotis mystacillus), 
bei der unter der Haut im Koptbereich und vor 
allem in den Ohren 83 Larven einer Calli­
phoriden-Art gefunden wurden. KOCK & ALT­
MANN ( 1 99 1 )  beschreiben ebenfalls einen Fall 
von Myiasis, diesmal beim Abendsegler 
(Nyctalus lloctula). Die Flughäute des Tieres 
waren stark durchlöchert, es war flugunfähig. 
Die Untersuchung auf Parasiten erbrachte den 
Nachweis von Fliegenlarven auf dem Kopfund 
im rechten Auge. Auch LORD CRANBROOK ( 1 964) 
beobachtete, dass Fliegen ihre Eier auf leben­
den Fledermäusen ablegten. Normalerweise 
werden sie aber beim Putzen entfernt. Zwei 
weitere Fälle beim Abendsegler erwähnen 
KULZER & MÜLLER ( 1 995). 

Einen erstaunlich starken und regelmäßigen 
Befall mit der blauen Schmeißfliege (c. vicina) 
bei Jungtieren und in einem Fall auf einem 
Alttier des Mausohrs führen KULZER & MÜLLER 
( 1 995) an. In zwei Untersuchungsjahren wur­
den insgesamt 380 tote Fledermausjunge unter­
sucht, dreiviertel der Jungen zeigten Befall mit 
Fliegenlarven, wobei nicht unterschieden wer­
den kann, wieviele vor ihrem Tod und wieviele 
nachher befallen wurden. Aufgrund von Fun­
den von Fliegeneiern in der Mundhöhle bei fest 
oeschlossenem Kiefer schließen die Autoren b 
bei einer Reihe der Fälle auf einen Befall zu 
Lebzeiten der Tiere. 

A n d e r e  D i p t e r e n a r t e n 

Über die Höhe des Befalls von Fledermäusen 
mit blutsaugenden Fliegen und Mücken und 
dessen Auswirkungen liegt in der Literatur fast 
nichts vor. Nur bei DERKSEN ( 1 938) findet sich 
ein Hinweis von einem Befall des Abendseglers 
durch den Wadenstecher (Stomoxys calcitrans). 
Da aber die Fliegen und Mücken als temporäre 
und nur kurz saugende Parasiten die Fleder­
mäuse bei deren Kontrolle sofort verlassen, 
sind Daten zu diesem Punkt nur mit einer spe­
ziell darauf zugeschnittenen Technik zu erhal­
ten. 

A u s w i r k u n g e n  d e s  
P a r a s i t e n b e f a l l s  

Der Parasiten be fall kann sich auf verschiede­
nen hierarchischen Ebenen (z. B. Individuum, 
Wochenstuben, Überwinterungsgesellschaften, 
Populationen und darüber hinaus auf die B iozö­
nose oder das Ökosystem) auswirken. Für das 
Individuum kann es zu Veränderungen des 
Verhaltens, der Kondition und der Fitness kom­
men, die wiederum zu Einflüssen auf die Popu­
lation, Biozönose bzw. das Ökosystem führen. 
Auf jeder Ebene bestehen Möglichkeiten zur 
Kompensation der Auswirkungen, so dass n icht 
jeder Befall gravierend ist und zu nachweisba­
ren Auswirkungen führt. 

Die Größe einer Parasitenpopulation kann 
(theoretisch) von einem Faktor bestimmt wer­
den, meist sind es aber mehrere Faktoren, wo­
bei der jeweilige Einfluss in Zeit und Raum 
stark variieren kann. Einige Faktoren sind da­
bei dichteabhängig, andere dagegen dichte­
unabhängig. Zu den dichteunabhängigen Fak­
toren zählen z. B. Umgebungstemperatur und 
Luftfeuchtigkeit, dichteabhängig ist dagegen 
das Vorhandensein von Nahrung, da als Folge 
eines höheren Parasitenbefalls die Quartiere 
von den Fledermäusen geräumt werden kön­
nen. Einige Ektoparasitengruppen sind soge­
nannte r-Strategen. Durch eine hohe Anzahl 
von Nachkommen können sie auch nur kurzfri­
stig vorhandene, günstige Habitate ausnützen, 
um große Populationen aufzubauen. In diese 
Gruppen von Parasiten zählen die Flöhe und 
Wanzen. Zu den K-Strategen, die sich durch 
eine geringe Anzahl von Nachkommen in stabi­
len Lebensräumen auszeichnen, gehören die 
Fledermausfliegen, die folglich meist nur in  
geringer Dichte auftreten. 

G e n e r e l l  k ö n n e n  w i r  b e i  
F l e d e r m ä u s e n  d i e  f o l g e n ­
d e n  M ö g l i c h k e i t e n  u n t e r ­
s c h e i d e n :  

a) Belästigung der Fledermäuse. Damit ver­
bunden ist eine starke Beunruhigung der 
Wirte. Überträgt man die Auswirkungen, 
wie sie bei anderen Tierarten beobachtet 
wurden, auf die Fledermäuse, so ist anzuneh­
men, dass auch bei ihnen daraus Energiever-
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luste verbunden mit Entwicklungsstörungen 
oder Gewichtsverlusten resultieren. WIN­
CHELL & KUNz ( 1 996) diskutieren den Para­
sitenbefall auch als mögliche Ursache für 
einen festgestellten, höheren täglichen Zeit­
und Energieaufwand für die Fellpflege bei 
Myotis lucifugus in Vergleich zu einer Art 
mit durchschnittlich geringerer Parasitenlast 
(Pipistrellus subflal'us). Dass gegenseitige 
Fellpflege eine starke Reduktion der Ekto­
parasitenlast zur Folge hat, wurde für viele 
Tierarten bewiesen. Dies funktioniert vor 
allem in Gruppen mit einem stabilen Be­
ziehungsgeflecht. Bei gestörten Hierarchie­
verhältnissen reichte dagegen in einer darauf 
hin untersuchten Mäusegruppe die gegensei­
tige Fellpflege nicht aus, die Anzahl der 
Läuse gering zu halten und viele Mäuse 
starben (LEHANE 1 99 1 ) . Für Fledermäuse feh­
len leider noch vergleichbare Daten. 

b) Entwicklungsstörungen und Krankheiten 
durch Blutverlust bei höherem Befall. Dies 
ist ein nicht zu unterschätzender Faktor in 
Kolonien mit starkem F1oh- oder Wanzen­
befall .  

c) Hautveränderungen und immunologische 
Folgen. Wenig untersucht bei Fledermäusen 
ist noch bislang die Frage nach der Reaktion 
der Wirtstiere auf den wiederholten Befall 
mit Ektoparasiten, häufig sichtbar durch 
Hautveränderungen im Bereich des Einstichs 
oder B isswunde. 
Gut untersucht sind bisher die Reaktionen 
von Meerschweinchen auf Flohbisse durch 
LARRIVEE et al. ( 1 964), die deshalb als Bei­
spiel dienen sollen. Es wurden fünf Stadien 
unterschieden: 
Stadium I .  Während der ersten fünf Tage mit 
Flohbefall zeigen die Meerschweinchen kei­
ne Reaktionen auf die Bisse. 
Stadium 2. Ab dem sechsten Tag nach den 
ersten Bissen treten mit einer Verzögerung 
von 24 Stunden sichtbare Veränderungen im 
Bereich neuer Bissstellen auf. 
Stadium 3. Ungefähr ab dem neunten Tag 
nach den ersten Bissen treten schon 20 Minu­
ten nach weiteren Flohbissen Sofort­
reaktionen an der Bissstelle auf. Die Spät­
reaktion wie in Stadium 2 bleibt erhalten. 
Stadium 4. Ungefähr ab dem fünfzigsten Tag 

nach dem ersten Befall tritt bei weiteren 
Bissen fast nur noch die unmittelbare Immun­
antwort auf. 
Stadium 5. Ungefähr nach 80 Tagen ver­
schwindet die Immunantwort. Es sind keine 
Hautreaktionen auf die B isse zu erkennen. 
Diese beim Meerschweinchen im Labor er­
mittelten Zeitangaben sind natürlich nicht 
direkt auf andere Wirts-Parasiten-Systeme 
übertragbar. Sie sollen hier nur als Beispiel 
für mögliche Immunantworten gesehen wer­
den. Unter natürlichen Bedingungen schätzt 
LEHANE ( 1 99 1 ), dass Stadium 5 erst innerhalb 
von zwei Jahren erreicht wird. Bei unregel­
mäßigem Befall vielleicht auch niemals. Auch 
ist es möglich, dass das Fehlen einer Immun­
antwort auf einzelne, häufig parasitierte Be­
reiche beschränkt bleibt, in anderen Körper­
zonen desselben Tieres aber doch Immun­
reaktionen auftreten.  

d) Übertragung von Krankheitserregern, z. B.  
Viren, Rickettsien, Bakterien, Blutparasiten 
(z.B. Trypanosomen, Babesien etc.) und pa­
rasitischen Würmern. Fledermausfliegen sind 
als Überträger von Trypanosomen (GARDNER 
& MOLYNEUX 1 988b), Flöhe als Überträger 
von Eingeweidewürmern und Wanzen als 
Überträger von Krankheiten (Überblick bei 
HASE 1 938), wie zum Beispiel der Tular­
ämie, der Gelbsucht und von Trypanosoma 

in ce rtul1l, eine bei P. pipistrelllls vorkom­
mende Trypanosomen-Art (GARDNER & 
MOL YNEUX ] 988a), bekannt. 

e) Erkrankungen durch Sekundärinfektionen an 
den Einstichstellen und Entwicklung von 
Geschwüren. Dies wird von KULZER & MÜL­
LER ( ]  995) bei Mausohr-Jungen berichtet. 

f) Aufgabe von bislang genutzten Quartieren 
aufgrund starken Parasitenbefalls. 

g) Beeinflussung der Quartierwahl bzw. der 
Lage der Hangplätze in einem Quartier. 

Weiterhin muss unterschieden werden zwi­
schen den Auswirkungen des Befalls mit einer 
Art und den Auswirkungen des gleichzeitigen 
Befalls mit mehreren Arten, wie es in der Praxis 
fast immer auftritt. Typische Auswirkungen, 
die schon beim Befall mit nur einer Art auftre­
ten können, sind die Folgen einer Übertragung 
von Krankheitserregern, zum Beispiel von Try-
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panosomen und Babesien. Hier reicht eventuell 
auch schon der Befall mit nur einem infizierten 
Individuum der betreffenden Parasitenart. Ein­
flüsse auf die Fi tness der Fledermäuse, 
Gewichtsentwicklung, die Milchleistung der 
säugenden Weibchen etc. wird häufig durch die 
Gesamtheit aller Parasiten hervorgerufen. Die­
ser Einfluss nimmt mit Anzahl der Parasiten­
individuen zu, wobei der Einfluss der verschie­
denen Arten unterschiedlich ist. 

W a s  k a n n  m a n  b e i  s t a r k e m  
B e f a l l  t u n ?  

F I  ö h e 

Eine Flohbekämpfung in Naturhöhlen ist in der 
Regel nicht sinnvoll .  Es sollte davon abgesehen 
werden, mit chemischen Mitteln zu arbeiten. 
Nistkästen können gründlich mechanisch ge­
reinigt werden. Da sich die Larven im Kot der 
Tiere entwickeln, ist er zu entfernen. Dies sollte 
natürlich auch möglichst bald nach Auflösung 
der Wochen stuben auf Dachböden durchge­
führt werden, um die Parasitenlast zu vermin­
dern. 

W a n z e n  

Der Wanzenbefall in Nistkästen ist ebenfalls 
durch Reinigung der Kästen zu bekämpfen. Bei 
starkem Befall auf Dachböden schlagen KULZER 

& MÜLLER ( 1 995) die punktuelle Bekämpfung 
von sich in Spalten aufhaltenden Wanzen mit 
einem gezielt eingesetzten Pyrethrum-Präparat 
vor. Eine weitere Alternative bzw. zusätzliche 
Maßnahme ist es, während der Zeit, in der das 
Quartier besetzt ist, Doppelklebestreifen an den 
Balken anzubringen, auf denen die Wanzen auf 
dem Weg von ihrem Versteck zum Hangplatz 
der Kolonie langlaufen. 

F l e d e r m a u s f l i e g e n  

Die adulten Fledermausfliegen leben auf den 
Fledermäusen meist in geringer Zahl. Starker 
Befall ,  den man ja nur bei gefangenen Tieren 
feststellen kann, läßt sich in Ausnahmefällen 
durch Absammeln vermindern. In Nistkästen 
lassen sich die Puparien z.B. mit einer Draht­
bürste entfernen bzw. zerstören. 

M y i a s i s  e r z e u g e n d e  
F l i e g e n a r t e n  

Bei starkem Befall einer Kolonie, wie in  dem 
bei KULZER & MÜLLER ( 1 995) aufgeführten 
Beispiel, sollte darauf geachtet werden, dass 
tote Tiere möglichst umgehend entfernt wer­
den, um ein zu starkes Anwachsen der Fliegen­
population zu verhindern. Dabei ist aber abzu­
wägen, ob die Kontrollen nicht größeren Scha­
den anrichten. 

Abschließend kann gesagt werden, dass Pa­
rasiten besonders in alten Kolonien die Mög­
lichkeit haben, große Populationen aufzubauen 
und damit Einwirkungen auf die Fledermaus­
bestände zu nehmen. Sie können dann sicher­
lich Ursache für Quartierwechsel sein.  

S c h l u s s b e m e r k u n g  

Parasiten zeigen in faszinierender Weise, wie 
die verschiedenen bei Fledermäusen para­
sitierenden Tiergruppenjede ihren eigenen Weg 
im Laufe der Evolution genommen haben. Dies 
fangt bei der Morphologie an. Fürein Leben auf 
der KörperoberfIäche eines Wirtes ist es ent­
scheidend, dass man vom Wirtstier, das den 
Parasiten ja gern entfernen möchte, n icht ge­
fangen, gefressen oder entfernt wird. Dies ver­
sucht der Wirt in der Regel durch Kratzen oder 
Putzen des Haarkleides. Die Parasiten müssen 
sich, um diesen Aktionen des Wirtes entgehen 
zu können, schnell im Haarkleid bewegen kön­
nen und nicht allzu viel Angriffsfläche bieten. 
Sie erreichen dies durch eine Abplattung des 
Körpers. Die Flöhe zeigen dabei eine seitlich 
zusammengedrückte Körperform, sie können 
so leicht zwischen den Haaren hindurch­
schlüpfen und haben auch auf Dauer eine Chan­
ce, ihrem Wirt zu entkommen. Wanzen, die den 
Wirt nur zum Saugen aufsuchen, weisen im 
nüchternen Zustand eine dorsiventral zusam­
mengedrückte Körperform auf, auch sie kön­
nen sich so dicht an die Haut gedrückt im Fel l  
verbergen. Erst im vollgesogenen Zustand wird 
ihr Hinterleib runder. Dann verlassen sie aber 
auch ihren Wirt wieder. Die dorso-ventrale 
Abflachung des Körpers erleichtert ihnen, sich 
in Ritzen und Spalten der Quartiere zu verber­
gen. 
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In Hinsicht auf ihr Verhalten haben Parasiten 
ebenfalls unterschiedliche Strategien entwickelt. 
Ein verlustreicher Schritt im Leben von Parasi­
ten ist das Suchen eines geeigneten Wirtstieres. 
Die Flöhe bleiben als erwachsene Tiere. wenn 
sie denn endlich einen Wirt gefunden haben, 
vermutlich ständig auf dessen Körper. Sie haben 
als Folge davon ihre Neigung (eventuell auch 
die Fähigkeit), weit zu springen. eingebüßt. Die 
Eier fallen aber im Fledermausquartier auf den 
Boden, wo sich auch die Larven entwickeln. Die 
sich dort später über das Larven- und Puppen­
stadium entwickelnden, ausgewachsenen Tiere 
müssen sich nun ein neues Wirtstier suchen. 
Dies ist ein verlustreicher Schritt, da der Weg 
zum Hangplatz der Fledermäuse weit sein kann, 
wenn es sich um eine größere Höhle oder einen 
Dachboden handelt. In Baumhöhlen ist dies da­
gegen weniger problematisch, dafür werden aber 
Baumhöhlen nur über eine begrenzte Anzahl 
von Jahren von Fledermäusen genutzt. Danach 
verliert die Höhle aus vielerlei Gründen ihre 
Eignung als Fledermausquartier. Wanzen ver­
stecken sich und die Eier meist in der Nähe der 
Hangplätze in Spalten des Quartiers. Sie saugen 
häufig, die Zeiten zwischen den Blutaufnahmen 
verbringen sie im sicheren Versteck. Sie mini­
mieren damit die Gefahr, beim Putzen von der 
Fledermaus entdeckt und getötet zu werden und 
tauschen sie gegen die Gefahr ein, für eine er­
neute Blutaufnahme keinen geeigneten Wirt zu 
finden. Hier drin ist einer der Gründe für ihr 
gehäuftes Vorkommen vor allem bei den große 
Kolonien bildenden Fledermausarten, wie dem 
Mausohr, zu suchen. 

Unterschiede gibt es auch im saisonalen Auf­
treten der Parasiten. Obwohl die Entwicklungs­
zeit der Insekten mit steigender Temperatur 
stark abnimmt, die meisten Parasiten also die 
Zeit vom Frühjahr bis Spätherbst besonders 
intensiv nutzen, gibt es auch Arten, die die 
Fledermäuse ausschließlich im Winterquartier 
parasitieren. Hierzu zählen ein ige Winterfloh­
arten. Der Vorteil eines Befal ls zu dieser Zeit 
besteht sicherlich darin, dass die Fledermäuse 
während dieser Zeit kaum Möglichkeiten zur 
Parasitenabwehr haben. Die Körpertemperatur 
der Fledermäuse liegt knapp über dem Gefrier­
punkt. reicht aber aus, um den Flöhen ein akti­
ves Leben im Fell zu ermöglichen. 

Während Flohweibchen als r-Strategen im 
Laufe ihres Lebens einige hundert Eier ablegen 
und damit unter günstigen Bedingungen schnell 
hohe Dichten aufbauen können, zeigen die 
Fledermausfliegen (als K-Strategen) eine an­
dere Lebensweise. Unter starker Reduktion der 
Nachkommenzahl vermindern sie die Gefahr, 
dass ihre Nachkommen keinen geeigneten Wirt 
finden dadurch, dass die Entwicklung der Eier 
und Larven im Uterus stattfinden und die 
verpuppungsreifen Larven in der direkten Nähe 
zu den hängenden Fledermäusen an der Wand 
der Quartiere abgelegt werden. Da das Aufsu­
chen eines geeigneten Wirtes ein verlustreicher 
Weg ist, ist es zu einer Reduktion der Flügel 
gekommen. Sie bleiben ebenso wie die Flöhe 
auf dem einmal gefundenen Wirtstier. Die in 
den Tropen und im Mittelmeerraum vorkom­
menden Fledermausfl iegen aus der Familie der 
Streblidae zeigen sehr schön, wie diese Anpas­
sung noch weiter fortschreiten kann. Es gibt in 
dieser Familie sowohl Arten, die wie normale 
Fliegen aussehen und gut entwickelte Flügel 
besitzen, bei anderen sind die Flügel weitge­
hend reduziert oder fehlen ganz. Die größte 
Anpassung weisen Weibchen der Gattung 
Ascodipteroll auf, die nach dem Befall der Wirts­
tiere Flügel, Beine und Halteren abwerfen und 
sich in die Haut des Wirtes einbohren. Der 
Hinterleib schwillt stark an und dehnt sich über 
den Kopf hinweg aus, so dass die Weibchen in  
ihrem Aussehen mehr einer Trematode als  ei­
nem Insekt ähneln (THEODOR 1 954). Die Männ­
chen dieser Art bleiben dagegen freilebend. 

D a n k s a g u n g  

Ich danke allen Fledermauskundlern ganz herzlich für die 
Einsendung von Ektoparasitenmaterial. das sie mir wäh­

rend dieser langen Zeit zugeschickt haben und ohne deren 
Mithilfe diese Arbeit nicht hätte entstehen können. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

In einem Überblick wird der derzeitige Wissensstand zum 
Vorkommen und zur Biologie von ektoparasit ischen Insek­
ten bei Fledermäusen in Deutschland aufgezeigt. Während 
das Artenspektrum gut erforscht ist. fehlen Untersuchun­
gen zu den Auswirkungen des Befalls auf einzelne fleder­
mäuse oder Fledermauskolonien noch fast völlig. Als Er­
gänzung wird auf die zur Bestimmung dieser Gruppen 
notwendige Literatur eingegangen. 
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S u m m a r y  
A review of the distribution and biology of 
ectoparasitic insects (Cimicidae; Siplwllaplera; 

Nycleribiidae; CallipllOridae) on bats in Germany 

The recenl knowledge aboul lhis subjecl is presenled. The 
distribution of the different species is weil known in 
Germany. But there is a m�tior lack of investigations. wh ich 
survey the effects oflow or high parasite loads in single bats 
or bat-colonies. Literature for the determination of 
ectoparasitic insects from bats in Germany is added. 
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A n h a n g  

H i n w e i s e z u r  A u f b e w a h ­
r u n g  u n d B e s t i m m u n g v o n  
E k t o p a r a s i t e n : 

Flöhe, Wanzen, Fledermausfliegen und M yiasis 
hervorrufende Fliegen können mit einer Stereo­
lupe mit mindestens 40facher Vergrößerung 
und einem Mikroskop mit mindestens 200facher 
Vergrößerung bestimmt werden.  Flöhe müssen 
vor der Bestimmung meist mit einer KOH­
Lösung aufgehellt, werden (s. auch MÜLLER 
1 990b). Die Konservierung der Tiere und Auf­
bewahrung kann in 700/0igem Alkohol (eventu­
ell unter Zusatz von etwas Glyzerin) gesche­
hen. Für die Parasiten jeder Fledermaus sollte 
ein eigenes Sammelgefäß benutzt werden. Als 
notwendige Angaben gehören zu jeder Auf­
sammlung Wirtsart, Datum, Fundort (möglichst 
unter Angabe der geographischen Längen- und 
Breitengrade) und Name des Sammlers. Wei­
terhin hilfreich füreine spätere Auswertung zur 
Biologie der Parasiten sind Angaben zum Al­
ter, Geschlecht und Gesundheitszustand des 
Wirtes. 
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W i c h t i g e  B e s t i m m u n g s ­
l i t e r a t u r  

1 .  F l ö h e  
BEAUCOURNU & LAUNA Y ( 1 990); HOPKINS & 
ROTHSCHILD ( 1 956); SMIT ( 1 957). 

2. W a n z e n  

PERICART ( 1 972); USINGER ( 1 966). 

3. F 1 e d e r  m a u s f I i e g e n  

THEODOR ( 1 954) ;  THEODOR ( 1 967). 

4 .  M Y i a s i s e r z  e u g e n d e 
F l i e g e n l a r v e n  

Die Fliegenlarven sind in der Regel n icht zu 
bestimmen. Sie sind lebend zu sammeln. An­
schließend muß versucht werden, daraus adulte 
(ausgewachsene) Fliegen zu züchten. Dies ist 
bei älteren Fliegenlarven leicht möglich, wenn 
man sie in ein dicht verschlossenes Glas mit 
etwas Bodenmaterial setzt, in dem sie sich 
verpuppen können. Nach wenigen Tagen oder 
einigen Wochen schlüpfen daraus die adulten 
Fliegen, die nun z. B. mit Essigäther (=Essig­
säureäthylester) getötet und anschließend be­
stimmt und konserviert werden können. 
ZUMPT ( 1 956). 
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